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Griese.

Seit dem Beginn des siebenjährigen Krieges haben
verschiedene Mitglieder dieses Geschlechts in der
preußischen Armee gedient, während sie schon in früheren
Zeiten in dänischen, schwedischen, holländischen,
österreichischen und anderen Diensten sich rühmlichst
ausgezeichnet hatten.

Toernwardus Grihs auch Griehs
geschrieben, dem 13ten Bischofe von Hildesheim, kamen

sie im Jahre 999 aus Schwaben in das nördliche



Deutschland. Um das Jahr 1020 war der Sohn Toerwardus
Griehs reich begütert. Im Jahre 1194 finden wir am Hofe
Herzog Heinrich des Löwen den Ritter

Heinrich Griehs mit dem Barte unter den
tapfersten der

Ritter im Heere aufgeführt. - Dieser
Heinrich Griehs

wird als Ahnherr der jetzt noch in verschiedenen Weltteilen
lebenden Geschlechter Griehs und Griese betrachtet.



Ein geschriebenes Buch

Familiengeschichten von Griese und Miesner

Verfasst zum 50 jährigen Bestehen der grafischen
Kunst-Anstalt und Kunstverlag von Carl Griese am 1.

Juli 1930 in Hamburg.

Als Manuskript gedruckt und herausgegeben von Carl
Griese

Hamburg 1930



„Erinnerungen“
Hoch oder platt,
 Drög oder natt,
 Beer oder Win,
  Grob oder fin

Awer echt mutt et sien.
Klaus Groth.



Dank meiner Sammlungen fachlicher Zeitschriften und
Bücher, sowie aller möglichen Drucksachen und
Gelegenheitsblätter bin ich im Stande dem Wunsche meiner
Kinder, Freunde und Kollegen nachzukommen

„meine Erlebnisse zu Papier zu bringen“
Es entstanden dann 18 Aufsätze welche betitelt sind:

1. Griese, Familiengeschichte 1739-1930
2. Miesner, Familiengeschichte 1640-1930
3. Der Turnverein 1871
4. Soldatenleben 1877
5. Der geschäftliche Aufbau 1880
6. Freund Allers und ich 1888
7. Der Photographie Automat 1891
8. O. Schwindrazheim Prof. 1891
9. Aus schwerer Zeit 1892
10. Die Reise nach Chigago 1893
11. Stromkarten 1893
12. Die Vierlande bei Hamburg 1894
13. Bill- und Ochsenwärder 1895
14. Der Prinzipalverein Senefelder 1897
15. Arnoldus Petersen Plan von Hamburg 1897
16. Das Hamburger Wappen 1902
17. Carl Griese als Lehrer 1889-1919
18. Glückliche Stunden

Ich habe meinen „Erinnerungen“ Bilder aus meinen
Sammlungen beigefügt, um gleichzeitig dem Leser einen
Einblick in die geschäftliche Vielseitigkeit meiner Arbeiten zu
zeigen.



Allen Denen, welche an diesem Buch mitgeholfen
haben, sage ich für die große Hilfeleistung meinen
verbindlichsten Dank.

Meine Grundgedanken sind niedergelegt nach Klaus
Groth’s obigem Spruch, welcher ausklingt in den Worten

„Awer echt mutt et sin.“

Carl Griese



Familiengeschichte Griese
Griese.

Vom Hamb. Staatsarchiv wurde ich für die
Familienforschung nach Bützow verwiesen, von dort wurde
mir das Meckl. Schwerinische Geb. u. Haupt Archiv genannt,
wo jetzt die Bützower Kirchenbücher aufbewahrt würden.
Ich gebe die mir gütigst gesandten Aufzeichnungen des
Herrn Archivar Direktor Stuhr Dr. mit verbindlichem Dank
gerne wieder.-
1698 Novbr 22 ist ein armer Mann Claus Griehse und Anna
Margreita Sprenger vertrauet. Diese Genannten kann man
wohl als die Großeltern des Joachim Jakob Jasper Griese
ansprechen. 1739 d. 2 März hat N.B. Griehs seinen Sohn
Joachim Jakob Jasper taufen lassen. Die Gevattern sind 1.
Casper Schlecker 2. Joachim Rubukt, 3. Casemirs seine Frau.
1740 d. 1 Decber hat Jakob Griehse seine Tochter Catrina
Magdalena taufen lassen.
1744 d. 27. April hat Griehse der Tabakspinner seinen Sohn
Johann Joachim Franz taufen lassen.
1744 d. 1. Juli hat Griehse Bürger und Tabakspinner allhier
seinen Sohn Johann taufen lassen.
1758 Januar 19 ist begraben des Bürgers Griesen sein Sohn.
1758 Juli 23 ist begraben des Bürgers Griehsen Ehefrau.
1759 Novb 23 ist begraben der Bürger Griese.
Diese aufgeführten Niederschriften sind fraglos die der von
mir gesuchten Familie und in dieser Form den
Kirchenbüchern aus Bützow entnommen. Die
Familiengeschichte setzt sich zusammen aus der Abbildung
des Wappens „Griese“ und der Bezeichnung des Ahnherrn --
Heinrich Griehs --im Jahre 1194.



Dann folgt die Geschichte von 1698 des Aeltesten -- Claus
Grihse -- in Bützow, bis dann der 1739 in Bützow geborene -
- Joachim Jakob Jasper Griese -- als Kleinschmied nach
Hamburg kam und 1768 Schlossermeister und Bürger
wurde.





Familiengeschichte Griese
Väterlicherseits kann ich mit dem Urgroßvater Griese meine
Niederschrift anfangen, da mir vom Archiv der freien und
Hansestadt Hamburg das geschäftliche Material in
bereitwilligster Weise zugestellt wurde.
Joachim, Jakob Jasper Griese geb. den 27. Februar 1739 zu
Bützow, Kleinschmied, wurde hierselbst am 3. Juni 1768
Meister, am 1. Juli 1768 Bürger, wohnte in der
Schmiedestraße, dann Nikolaikirchhof, später in der
Mattentwiete (Altenbuch des Schmiedeamts 1784 Novber
23: Ferner ist von Alten vorgetragen, daß Meister Griese
Haus in der Mattentwiete gekauft, wo er eine Esse baut und
darin schmieden will, so soll er als wie gewöhnlich 200 pf an
Ampt vorlegen worin er sich weigert und will Nichts geben.
Durch Senatsdecret vom 1. August 1788 wird ihm die
Zahlung von M 200 erlassen und zugleich der Amtsschluß
vom 24 September 1765 aufgehoben, nach welchem ein
jeder Meister bei Anlegung einer neuen Feuerstelle pro
dispensatione der Amtskasse 200 pf zu zahlen schuldig sei.)
Er verheiratete sich am 27. September 1768 mit Margeretha
Maria Bade, Tochter des Schmiedemeisters Sören Hinrich
Bade, die ihm 10 Kinder gebar, wovon 5 Söhne und 3
Töchter ihn überlebten. Er starb am 16. Mai 1790 (seine
Witwe verheiratete sich am 31. Mai 1791 mit dem
Kleinschmied Johann Philipp Schultz aus Castellaun im
Herzogtum Pfalt-Zwargbrücken1.)

Kinder U.A.

I. Anna Catharina, geboren den 2. Juni 1770, gestorben
den 19. März 1835, verheiratet am 29. Juni 1787 mit
dem Schmiedemeister Friedrich Ernst Christian Nikolaus



Gahlenbeck aus Bützow, dem sie 5 Söhne und 7 Töchter
gebar, wovon ein Sohn und vier Töchter sie überlebten.

II. Johann Hinrich Griese, geboren ca. 1776 arbeitete als
Schlossergesell bis 1794 in Hamburg, 1796/97 in Wien,
1797 in Dresden, 1797/98 in Augsburg, 1798 bis 1802 in
Strassburg i.E. wurde 1808 hierselbst Meister, wohnte
Mattentwiete 23 und starb den 1. Mai 1859. Er
verheiratete sich am 3. Januar 1808 mit Regina Maria
Sellenschlo, geb. den 16. Nov. 1778 als Tochter des
Kupferschmiedes Hinrich Sellenschlo und der Anna
Helene geb. Clasing. Nach dem am 7. August 1819
erfolgten Ableben seiner Frau verheiratete er sich am
17. December 1820 mit ihrer Schwester Anna Catharina
Sellenschlo (geboren d. 28. Sept 1776, gestorben den
16. Decbr 1847). Diese Ehe scheint kinderlos gewesen
zu sein. In seiner ersten Ehe wurden ihm 2 Söhne und 2
Töchter geboren, von denen ein Sohn und eine Tochter
ihn überlebten. Seine Anzeige aus den „Nachrichten für
Hamburg“ gebe ich wieder.

Geburts = und Todes = Anzeige
Heute, den 6. August, wurde meine gute Frau, geb.
Sellenschlo, von einem gesunden Knaben glücklich
entbunden; aber am 7ten traf mich das traurige
unerwartete Schicksal, meine brave rechtschaffene Frau an
den nachgelassenen Folgen der Entbindung plötzlich durch
den Tod, im 41sten Jahre zu verlieren. Sie war eine treue
Gefährtin meines Lebens, und eine zärtliche Mutter ihrer
Kinder. Wer die Verewigte kannte wird meinen herben
Schmerz gerecht finden. Nur die Hoffnung des
Wiedersehens kann mich allein trösten. Dieses zeige ich
meinen hiesigen und auswärtigen Verwandten und Freunden
hierdurch ergebenst an.

Hamburg, d. 9. August 1819
Johann Hinrich Griese.



Hamburg 1794



Dresden 1797



Wien 1797



Augsburg 1798



Aus den verschiedenen Zeitungen, welche von Johann
Hinrich Griese zurückgelegt wurden erkennen wir einen
tüchtigen Meister, der an erster Stelle im Handwerk
gestanden haben muß, da er die Stadt- und Kirchenarbeiten
ausgeführt hat. Die Werkstelle in der Mattentwiete 23 hatte
zeitweilig 30 Gesellen, es soll dort ein Streik ausgebrochen
sein, über welchen, wie mir s. Z. Herr Doktor Walther vom
Hamburger Geschichtsverein sagte, ein besonderes Gedicht
verfasst sein soll, leider ist mir dasselbe nicht zu Gesicht
gekommen. Aber andererseits habe ich eine Widmung zum
Neuen Jahr 1849 aufgefunden, welche sehr charakteristisch
in der Schriftaufzeichnung mit verschnörkelten
Anfangsbuchstaben an jeder Reihe gesprenkelt ist. Wenn
das Gedicht gewiss nicht schön zu nennen ist, so zeigt es
uns eine gewisse Hingabe dem Herrn Griese gegenüber,
welche im Allgemeinen der heutigen Welt wohl
unverständlich ist. Auch hat die Wiedergabe eine originelle
Interpunktion die zum Teil die Anfangsbuchstaben der
ersten Worte noch besonders hervorheben soll.
Einen tüchtigen Schlossermeister kommt neben der Arbeit
und dem geschäftlichen Aerger natürlich ein guter Trunk zu
und da wurde mir eine Weinstube verrathen, wo er morgens
seinen „Polschen“ oder auch ¼ Rothwein (per Flasche 8
Schilling) getrunken haben soll und das war und ist auch
heute noch: Lorenz Meyer auf der Zollernbrücke. Der Text
seiner Adreßkarte lautete:

Johann Hinrich Griese,
Schlossermeister

Empfiehlt sich bestens.
Wohnhaft in der Mattentwiete N 23

Hamburg

_________________________
1 Gemeint ist Pfalz-Zweibrücken



Herrn Griese

freundlichst; Gewidmet
zum

Neuen Jahr
1849

Heran, trattst denn du neues Jahr mit vielen
Wechselstunden, Ein jeder weisz es wohl fürwahr, das alte
ist verschwunden; Recht, heitre und Zufriedene Tage,
mögen Sie, in dies erleben, Rasch, verflögen drum die
Trüben der Plage, und nur solls gute geben, Noch einen
Wunsch, bringe ich Sie, dar, Sie leben wie heut noch 50 Jahr.

Ganz, Freudig empfange Sie, drum der Tag, der den Anfang
macht zur Freud. Rasch Ihr Genius wieder erscheinen mag,
der nur zarte Blumen streut, Immergrün und die schönsten
Rosen, stehn am Steg, wo Sie stets schreiten. Eine, Freudige
Schaar, stehen auf dem schönen Weg Ihnen Freude zu
bereiten, So, blieben Sie noch lang Gesund, solang dee
Weltkugel is noch rund; Een, lütje Tied noch eener vergnögt
kann leben, denn noch lang deit,

Griese trück et geben.

Gelungen ist es mir vor Freuden, Ihnen heute etwas zu
reichen.
Recht, gerne möchte ich mit Leuten, wie Schiller war mich
vergleichen Aber, dann brächt ein Gedicht, ich Sie, dar, wie
es nicht viel würd geben, Tiedge, Klopstock, Langbein ja
Göthe gar, sollten darin noch Leben; Uhland, und was es
noch giebt für Würdige Leute, zum Frohsinn und Scherzen,
Liebreich, wie ich Ihnen, ich drum gerne heute, was
wahrhaft geht von Herzen; Allein, das Edelste saget, es ja -
da es heiszt Herrn, Griese, Gratula.



Johann Hinrich Griese hat die wertvollen schönen
Wanderbriefe seiner Gesellenzeit für die Erben aufbewahrt
und sie sind in meinem Besitz, durchweg gute Kupferstiche
(Stadtansichten mit schönen Umrahmungen, verzierten
Schriften und Zeichnungen) auf sehr gutem Büttenpapier
gedruckt. Mit großem Interesse sind die Schriftsätze
(Zeugniß und Personalienfeststellung) eingeschrieben auch
stehen stets allerlei bemerkenswerte Unterschriften
darunter. Für unseren Handwerkerstand war es doch eine
schöne Zeit; jedenfalls eine Wanderschaft dieser Art, wie sie
aus den Schriftstücken ersichtlich, hat für den jungen Mann
ganz besondere Reize und bietet ihm gute Erfahrungen für
das ganze Leben.

Das war einmal und kommt nie wieder.

Wir Geschworene Vor- und andere Meister, der Ehrsamen
Handwercks derer Schmiede in der kaiserl. Freien Reichs,
Kauff, See und Handelstadt Hamburg bescheinigen hiermit,
dass gegenwärtiger Gesell, Nahmens Johann Hinrich Griese
von Hamburg gebürtig, so 22 Jahre alt von Statur Mittler
auch braunen Haaren ist bei uns allhier – Jahr 24 Wochen in
Arbeit gestanden, und sich solche Zeit über, treu fleissig,
still, friedsam und ehrlich, wie einen jeglichen
Handwercksgesellen gebüret, verhalten hat, welches Wir
allso attestiren, und deßhalben unsere sämtliche Mitmeister
diesen Gesellen nach handwercks-Gebrauch auch überall zu
fördern, geziemend ersuchen wollen.
Hamburg, den 2. May Anno 1794.
Ober Meister Johann Christian Falckenberg

„  „ Johann Philipp Busch
Hermann Hinrich Clahsing
Johann Hinrich Weghorst

Meister



wo obingen
Gesell in Arbeit gestanden

Johann Philipp Schultze

Wir der Maire der Hauptstadt des Nieder-Rheinischen
Departements, Straszburg, urkunden hiermit, dasz an
heutigem zu Ende gemeldeten Tag vor uns persönlich
erschienen Johann Gottfried Bley patentierter Schlosser-
Meister und Bürger allhier, anzeigend, dasz Johann Hinrich
Griese von Hamburg gebürtig, 25 Jahre alt, von mittler
Statur und braunen Haaren, in hiesiger Stadt als Gesell drei
Jahr zehn Monat = Tag in Arbeit gestanden, und sich
während solcher Zeit sittsam, fleiszig, treu und ehrlich
aufgeführt hat. Zu Urkund dessen haben wir ihm
gegenwärtiges Attestat ausgefertiget, dasselbe mit
Zuziehung des Vorstehers ob gedachten Handwerks
unterschrieben und demselben das gewöhnliche
Municipalität-Insiegel beidrucken lassen. Wobei
jedermänniglich ersucht wird, denselben bestens zu
befördern.

Gegeben zu Straszburg den 16 Erndtemonat im 10. Jahr
Der fränkischen Republik

Der Vorsteher obgedachten Handwerks
Kreitzer.

Der Maire der Stadt Straszburg
Peumger
Ajount

Auf Verordnung der des Maire
E. Harbret.

Da Vorzeiger dieses, Johan Heinrich Griese,
Kleinschmidtgeselle, aus der Reichsstadt Hamburg, von hier
über Prag nach Berlin Reisen will und dahin um seinen
Reise-Pasz angehalten hat, so habe ich selbigen hiermit
nicht nur ertheilen sondern auch zugleich Jedermänniglich



nach Standesgebühr bester Massen ersuchen wollen,
erwähnten Johann Heinrich Griese auf dieser seiner Reise
allenthalben sicher ungehindert passieren zu lassen.

v. Caesar
Wien den 12 April 1797. Sr. Königl. Majestät von Preussen
Geheimer Legations Rath am hiesigen Kaiserl. Königl Hofe













Ein Grabbrief für Johann Hinrich Griese auf starkem
Pergament geschrieben, mit Wachssiegel und in Blechdose
der Kirche St. Nikolai enthält folgende Aufschrift:

Im Jahre eintausend achthundert und Neunzehen im Monath
November, verkauften Joach. Hinrich Glaser und Georg
Ehlert Bieber, Kirch-Geschworene mit Wissen und mit
Genehmigung der Hr. Johann Gotthard Martens und
Siegmund Diederich Rücker, Leichnams Geschworene der
Kirch St. Nikolai, einen Platz zu einem Gewölbe Begräbnis
auf dem St. Nikolai Kirchhof außer dem Dammthore, von 10
fuß Länge 10 fuß Breite und 10 fuß Tiefe an Hr. Johann
Hinrich Griese für sich, seine Frau und Kinder unter
folgenden Bedingungen:

1. Muß der Eigenthümer, diesen Platz auf eigene Kosten
ausgraben, zu einem Gewölbe Begräbnis ausmauern
und mit einem mit N 5 bezeichneten Leichenstein,
belegen lassen;

2. Hat der Eigenthümer dieses Grabes, jedesmahl für eine
alte Leiche 3 mk, für eine mitteljährige 2 pf 4 ß. und für
ein Kind unter 10 Jahren 1 pf 8 ß Erdgeld der Kirche zu
entrichten; für fremde Leichen, welche in diesem
Erdbriefe nicht mit benannt worden, wird doppeltes
Erdgeld bezahlt.

3. Soll dieses Grab nach dem Tode des oder der Letztern
dieser Familie so darin gehört und begraben, in 50
Jahren weder geöffnet noch verkauft werden, verfällt
aber nach diesen Ruhe-Jahren wieder frei an die Kirche,
jedoch haben die Erben das nächste Recht zum
Wiederankaufe dieses Grabes.

Dafür hat die Kirche empfangen 100 mk 22 Ct und zum
Gottespfennig mk. 6.

Geschehen in Hamburg wie oben angeführt.


